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ƒ erkläre, daß der äƒte Beriƒt meiner 15ten aero#tati#ƒen Rei#e, nur allein bey
dem hie#igen Buƒhändler Hrn. Eßlinger zu haben i#t, der mein Manu#cript baar

erkauft hat; und daß alle andere fal#ƒ #ind, und keinen Glauben verdienen. Frankfurt
den 10ten October 1785.

B l a n c h a r d
Bürger zu Calais, Pen#ionnair Sr. allerƒri#t-

liƒ#ten Maje#tät.

I
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Durƒ lauƒ t ig# ter Herzog,

Gnädig # te r Für # t und Herr !

Der lebhafte Begün#tigungs-Antheil, womit Eue r Her z og l .
Durƒ l . meinen Ver#uƒ in Teut#ƒlands Ange#iƒte zu begnadigen
geruhet haben, bezeiƒnet H öƒ # t d e r o ruhmvollen Eifer für die
Vervollkommnung der Kün#ten.

Wie #o viele verhüllte Wi##en#ƒaften – wie viele nützbare Ent-
deckungen würden aus dem an#ƒeinenden Niƒts hervorgehen, wenn
alle Kün#tler, eben #o wie iƒ, das Glück hätten, von einem großen
Für#ten unter#tützt und ge#ƒützt zu werden. Obgleiƒ die
Vermögenskraft des Men#ƒen #iƒ #ehr weit er#treckt, #o kömmt
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#ie doƒ nie zu ihrer ganzen Spannung, woferne #ie niƒt durƒ die
Unter#tützung eines #o großen Herrn entwickelt wird.

Niƒts mehr bleibt mir übrig, zu wün#ƒen, als Höƒ#tdero mir
erwie#ene Gnade mit größern Ver#uƒsfortgängen erwiedern zu können.

Mit dem tief#ten Re#pect bin iƒ

Euer Herzogliƒen Durƒlauƒt

Frankfurt am Mayn, den 10. October
1785.

unterthänig#t gehor#amer
Diener

B l a n c h a r d



www.w
eil

bu
rg-

lah
n.i

nfo

Seite 7 von 17 R. Müller, 2007
www.weilburg-lahn.info

ie öftern Luftrei#en würden die#e hohe Kun#t niƒt vervollkommnen, wenn der damit
#iƒ be#ƒäftigende Kün#tler keine Ver#uƒe über die Direction, oder über die neuen

Kenntni##e maƒte, welƒe die Luft#ƒiffahrt dem Men#ƒen ver#ƒaffen kann: voll die#er
Ge#innung, verlaß’ iƒ immer mit neuem Vergnügen den irdi#ƒen Aufenthalt, um das
Unermeßliƒe der Himmeln zu durƒwandern. So oft mein Körper in die grenzenlo#e flüßige
Ausdehnung #iƒ erhebt, #o oft #ƒeint meine Seele auƒ neue Sƒnellkraft aufzufa##en, und die
tau#enderley neubelebend frohe Ideen, die einander drängend folgen, ver#ƒeuƒen alsbald in die
Verge##enheit jenes Ungemaƒ, das den Men#ƒen hienieden oft drückt.

Die Mu#ik, die das Herz ergezt und die Seele von jener Traurigkeit — von jener
#ƒreckliƒen Sƒwermuth oft heilet, deren #ie öfters gewalt#am hingeri##en unterliegt – i#t nur
ein #ƒwaƒes Mittel, das jenem niƒt zu vergleiƒen i#t, welƒes der, von der Natur gleiƒ#am
mehr electri#ƒ durƒwitterte Men#ƒ erprobend empfindet, der, indem er diƒt unter dem
la#urblau gewölbten Firmamente #ƒwebt, die#en gleiƒförmigen Planeten unter #einen Füßen
betraƒtend an#taunt, de##en entzuckender A#pect #iƒ in der Erinnerung verliert: Da i#t es, wo
der in die#en ein#amen Ausdehnungen herumirrende Aeronaute, von allen Men#ƒen entfernt,
um #iƒ der Gottheit wieder zu nähern, #eine Natur zu verge##en #ƒeint. Aber! — — #einen
Standort unter der Men#ƒenmitte wieder einzunehmen — —

Montags, den 3ten October 1785, füllte iƒ den Ballon von Calais mit brennbarer Luft
in einem Thurme von Brettern, der eigentliƒ dazu erriƒtet war, um die#en Ballon vor den
Wind#türmen zu #iƒern, deren Opfer jener vom 27. September, in die#er unglückliƒen Epoƒe
geworden i#t. Alle (zur Verfertigung der brennbaren Luft,) nöthige Materien, die iƒ mit
vieler Sorgfalt mit naƒ Frankfurt braƒte, hatt' iƒ verbrauƒt, #o daß es mir unmögliƒ war,
in die#er Stadt andere dergleiƒen in genug#amer Menge zu finden, um meinen Ballon
gänzliƒ zu füllen, der al#o, aller von mir dabey angewandten Vor#iƒt ohngeaƒtet, nur auf 2/3
angefüllt werden konnte, welƒes dem Herrn Sƒweitzer, Officier in Königl. franzö#i#ƒen
Dien#ten das Vergnügen raubte, miƒ begleiten zu können; der dies um #o mehr bejammerte,
da er deswegen #ƒon lange voll hei##er Begierde war. Um 10 Uhr 36 Minuten wün#ƒte er
mir, unter leydmüthiger Betraƒtung #eines Platzes in dem Luftwagen, glückliƒe Rei#e, und
iƒ verließ die#e #ehr groß und weite Ebene, wo die Franzo#en ein#t ihren Werth bezeiƒneten
bey der Sƒlaƒt von Bergen. — Eben dies Feld wählte iƒ, das ihr Blut noƒ ausduftet,
welƒes #ie für die Erhaltung der Stadt Frankfurt vergo##en — und — iƒ erhob miƒ von
die#em Boden, und nahm 40 Pf. Balla#t, eine Bouteille #ehr guten Wein, 2 Milƒbrodte ec.
mit.

Der Wind war Nord=O#t, und ziemliƒ #tark; der Himmel war überall ganz bedeckt,
und der Barometer #tand eine Linie unter: veränderliƒ. Eine Gewiƒtsentledigung von 12 Pf.
braƒte miƒ, in 3 Minuten, ohngefehr 2000 Sƒuh hoƒ von der Erde. Während die#er
Auffahrt #tieg iƒ auf den äu##er#ten Rand meines Luftwagens, #alutirte mit meiner Fahne die

D
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unzählbare Menge der frohen Zu#ƒauer, deren beyfällig zurufende Glückwün#ƒe von allen
Seiten wiederhallten. Als iƒ zum Gleiƒgewiƒt kam, das iƒ nothwendiger Wei#e erreiƒen
mußte, ließ iƒ meinen Fall#ƒirm und meinen Hund in die freye Luft los, der #ogleiƒ #iƒ
entfaltend ausdehnte, und das #o in der Atmo#phäre #ƒwebende Thier mögliƒ#t lang#am auf
das Bockenheimer Feld, ohngefehr 1/4 Stunde von der Stadt niederbraƒte. Kaum hatt' iƒ
miƒ die#es Balla#ts entledigt, #o kam iƒ #tracks 4000 Sƒuh höher. Bey 6000 Fuß hoƒ war
iƒ von der Erde, als iƒ 3 Kanonen#ƒüße hörte, die Sr. Hoƒfür#tl. Durƒl. der Herr
Landgraf von Homburg bey meiner Vorüberfahrt, zu lö#en befohlen hatten: Iƒ nahm mein
Fernrohr, und unter#ƒied #ehr gut die Stadt Homburg vor der Höhe, 4 Stunden von
Frankfurt; iƒ lies miƒ #ogleiƒ etwas nieder, um antwortend mit meiner Fahne zu #alutiren,
und war #ogar willens, da iƒ ohnehin nur eine kleine Spazierfahrt zu thun, mir vorgenommen
hatte, da#elb#t meine Rei#e zu endigen. Als iƒ aber eine mit Waldung gezierte Kette von
Gebirgen vor mir bemerkte, erhob iƒ miƒ wieder, in der Ent#ƒlie##ung, um darüber
hinzu#eegeln einen Ver#uƒ zu maƒen. Der Barometer #tand auf 21 Zoll, und neigte #iƒ #innig
naƒ dem Maa##e, je naƒdem iƒ weiter auf das Gebirge kam; aber in die#em Standpuncte
blieb er, bis iƒ darüber hin war, wo er alsdann #einen vorigen Elevationsgrad wieder nahm.
Da der Himmel gänzliƒ bedeckt war, und iƒ weder Erweiterung noƒ Zu#ammendruck auƒ
keine Elevationsveränderung wahrgenommen hatte, #o bewies mir dies, daß iƒ dem Profile
des Gebirgs ganz regulair gefolgt #ey. Der Himmel trübte #iƒ mehr und mehr, und meine
Luftkugel befand #iƒ bis ohngefehr auf den Durƒme##er in den Wolken; iƒ reißte auƒ in
einer gelinden Temperatur, bey einem Südo#twind: Dann bey die#er Elevation, (die naƒ
meinem Barometer 6500 Fuß von der Erde war) differirte der Luft#trohm. Niƒt weiter wolt'
iƒ nun in die Wolken gehen, um miƒ niƒt dem Ge#iƒte der miƒ beobaƒtenden Men#ƒen zu
entziehen. Iƒ hörte #ehr deutliƒ den Klang der Glocken, die Flinten#ƒuß, und konnte mit
meinem Tele#cope die Städte und Dörfer #ehr genau unter#ƒeiden, über welƒe iƒ hin#eegelte.
Um 11 Uhr 5 Minuten hört' iƒ ein taubes Geräu#ƒ, de##en Eƒo #ƒreckliƒ war; es gliƒ dem,
jener von der Natur formirten Wa##erfälle, die iƒ in der Dauphine ge#ehen habe, deren
unangenehmes Geräu#ƒ gewiß in den hohen Wolken #iƒ noƒ hören läßt; iƒ daƒte, es könne
eine Stampf- oder Papiermühle #eyn: und naƒher hab' iƒ erfahren, daß iƒ miƒ niƒt
betrogen hatte. Um 11 Uhr 8 Minuten ward iƒ von fern' auf meiner Route einer Stadt
gewahr, die mir #ehr wohl gelegen zu #eyn #ƒien. Iƒ examinirte meine Bou##ole und meine
Karte, und glaubte naƒ meiner Bereƒnung die Stadt Na##au-Weilburg zu erkennen. Iƒ
#enkte miƒ um 11 Uhr 10 Minuten herab, und lies miƒ in einem tiefen Thal, in de##en Mitte
der Lahnfluß durƒlauft, nieder. Iƒ nahm mein Spraƒrohr, und redete zu vielen Men#ƒen,
ohne miƒ viel mit der Antwort zu be#ƒäftigen, die von ihnen #ehr vermi#ƒt mit vielem Eƒo
der Berge ankam. Gerade auf die Stadt #eegelte iƒ los, deren Amphitheatergleiƒe Lage miƒ
leiƒt die Weite eines viereckigten Platzes entdecken lies, der in der Mitte i#t, Da rü#tete iƒ
miƒ niederzu#teigen, in der Ge#innung, Sr. Hoƒfür#tl. Durƒl. dem Für#ten von Weilburg,
deren Palla#t iƒ #ehr gut unter#ƒied, meine Aufwartung zu maƒen. Allein, entweder nöthigte
miƒ die Sƒnelligkeit des Flu##es #einem Lauf zu folgen, oder war es der im Thale
circulirende Wind, der miƒ wegtrieb; kurz iƒ fand miƒ #eitwärts der Stadt, wo iƒ die
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Einwohner herausgehen #ah, die in Menge auf einer #ƒönen Wie#e, ganz nah' an den
Häu#ern, ankamen. Iƒ ankerte in der Mitte, und blieb ohngefehr 100 Fuß hoƒ in der Luft
erhaben: Es war 11 Uhr 15 Minuten. Alle Einwohner liefen herzu, der er#te aber der ankam,
das war ein Kind, welƒes glaubte, iƒ würde zufällig aufgehalten; und um mir naƒ #einer
Meynung einen gro##en Dien#t zu thun, #prangs naƒ meinem Anker, maƒte ihn los und
verlies das Seil. Gegen das Kind murrend, #tieg iƒ, indem iƒ ihm durƒ Zeiƒen meinen
Unwillen zu erkennen gab, wie der Blitz wieder auf, und #eegelte weiter, um von neuem zu
ankern, und dies mein Verlangen begün#tigte ein kleines Dorngebü#ƒe. In die#er Fa##ung
hielt iƒ miƒ da auf, unter#uƒte mit Vergnügen die ganze Stadt, deren Einwohner mit gro##en
Sƒritten herbeyliefen, als ein arm#eliger Sƒäfer, der #eine Heerde verlies, in der Meynung,
wie das Kind, iƒ #eye da unglückliƒer Wei#e ve#t, an allen Ecken mir meinen Anker
losmaƒte; und ohngeaƒtet aller Zeiƒen die iƒ ihm gab, miƒ niƒt zu verla##en, #ondern miƒ
vielmehr an dem Seile mitten in die Stadt zu begleiten, wollt' er weder meine Spraƒe noƒ
meine Zeiƒen ver#tehen, und lies miƒ, in der Meynung #ehr wohl zu thun, al#o #ƒweben.
Zuverläßig würd' iƒ die#em abermaligen unangenehmen Zufall zuvorgekommen #eyn, wenn iƒ
mein Ventil nur hätte öfnen wollen: Allein iƒ wollte keine brennbare Luft verloren gehen
la##en, um über den Häu#ern hin, miƒ in die Stadt ganz niederla##en zu können. Den Händen
des Sƒäfers entwi#ƒt, kam iƒ nun wieder an den Lahnfluß, und hatte gute Lu#t, meinen
Entwurf zu ändern, und meine Fahrt über das vor mir liegende Gebirg fortzu#etzen; allein das
heftige Ge#ƒrey der Einwohner rief miƒ wieder zurück. Nun warf iƒ meinen Anker mitten in
den Fluß, und, wohlge#iƒert, daß man mir diesmal meinen Zweck niƒt abermals vereiteln
könne, hielt iƒ miƒ über dem#elben eine Weile #ƒwebend auf; und plötzliƒ war der Fluß mit
verwunderungsvollen Zu#ƒauern gleiƒ#am bedeckt. Iƒ hätte lange fragen können, ob Sr.
Durƒl. der Für#t auf Ihrem Sƒlo##e wären, denn es war noƒ niemand unter #o vielen
Leuten da, der meine Spraƒe ver#tand: Aus ihren Bezeiƒnungen nahm iƒ wohl ab, daß #ie
voller Begei#terung miƒ baten, nieder zu kommen — und iƒ ergab miƒ ihrer Bitte. Der
Wind war #tark genug. Iƒ formirte eine Fahne mit dem untern Pole meiner Kugel, und
indem iƒ ihr eine inclinirende Riƒtung gab, #enkte miƒ der Wind nieder, und iƒ #ƒwang
miƒ auf die andere Seite des Flu##es, um der Volksmenge auszuweiƒen. Meinen Luftwagen
(der #iƒ immer wieder erheben wollte) band iƒ an die Weiden, und bald hernaƒ kamen 6
Mann in einem Naƒen an, die miƒ über#etzten. Heiteres Vergnügen war auf ihren
Ge#iƒtern ge#ƒildert, aber zum Unglück #praƒ niƒt einer Franzö#i#ƒ; ein Einiger, der mehrere
andere Spraƒen ver#tand, bediente #iƒ aller der#elben, um #iƒ mir ver#tändliƒ auszudrücken:
Iƒ nahm meine Zufluƒt zur engli#ƒen Spraƒe, aber iƒ war ihr niƒt mäƒtig genug, um
meine Ge#innungen zu eröfnen; doƒ ver#tand iƒ von ihm, daß Sr. Durƒl. der Für#t niƒt da
#eyen. Und naƒdem iƒ einem jeden von ihnen ein Glas Wein gegeben hatte, rü#tete iƒ miƒ
wieder wegzugehen, worüber #ie #ehr unzufrieden waren: der Wind vermehrte #iƒ, und die
Ge#ell#ƒaft auƒ — iƒ mußte miƒ ergeben, da zu bleiben. Nun ent#ƒloß iƒ miƒ, die Luftkugel
auszuleeren; und während die#er Be#ƒäftigung, kamen die Räthe und Bürger der Stadt zu
uns, die franzö#i#ƒ #praƒen, und unter andern Hr. von Bancourt. Naƒ den #ƒmeiƒelhafte#ten
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Complimenten die#er Herren, halfen #ie mir meinen Ballon zu#ammen- und in den Luftwagen
legen, und dann führten #ie miƒ im Triumph in die Mitte der Stadt. Wir giengen in ein
Hotel, wo iƒ die Ehre unzähliger Vi#iten empfieng, da inde##en die für#tliƒen Herren Räthe
den Verbal-Proceß meines Herabla##ens verfertigten. Hierauf maƒt' iƒ in meiner Matelot-
Kleidung #o viele Gegenvi#iten als iƒ konnte, bis an den Abend, wo iƒ alsdann einen
Courier naƒ Frankfurt, an Sr. Hoƒfür#tl, Durƒl. Pfalzgrafen Carl,Herzogen von
Zweybrücken,und an des Erbprinzen von Darm#tadt Hoƒfür#tl. Durƒl. abfertigte, um die#en
hohen Für#ten, die gnädig#t geruheten, miƒ mit #o vielen Wohlthaten zu überhäufen, von
meiner glückliƒen Rei#e unge#äumte Naƒriƒt zu geben. Selb#t bis an den Augenblick meiner
Auffahrt, geruheten Ihro Durƒlauƒten mir die gnädig#ten Zufriedenheitsbezeugungen, mittel#t
ver#ƒiedener herrliƒen Verehrungen zu ertheilen, worunter eine fürtrefliƒ #ƒön emaillirte
goldene Do#e, worauf ein mei#terhaft gemaltes Medaillon befindliƒ, welƒes den Apelles
vor#tellet, der #iƒ in die Campaspie, die Lieb#te des großen Alexanders, verliebt hatte, die
Alexander ihm edelmüthig abtritt; welƒe Do#e Sr. Herzogl. Durƒl. von Zweybrücken mir
noƒ in meinem Luftwagen überreiƒen zu la##en, gnädig#t geruheten.

Der Luftwagen ward in das Für#tliƒe Sƒloß gebraƒt, und die ganze Naƒt durƒ eine
Sƒildwaƒt dabey ge#tellt. Das Abende##en war herrliƒ und glänzend; die vornehm#ten
Einwohner und die Herren Räthe, 24 Per#onen an der Zahl, #parten gewiß niƒts, die#es
Fe#tin noƒ mit mögliƒer Lu#tbarkeit zu verherrliƒen; und doƒ bemerkt' iƒ, daß der
Befriedigung ihrer aller Wün#ƒe nur noƒ dies fehlte, daß #ie ihren Für#ten niƒt anwe#end
hatten.

Am folgenden Tage reißte iƒ in Ge#ell#ƒaft des Herrn von Bancourt, in einem
herr#ƒaftliƒen Wagen naƒ Frankfurt ab. Wir kamen niƒt #o bald dahin, als wir glaubten;
denn durƒ die übeln Wege #owohl, als durƒ die Per#onen, die voller Neugierde waren, miƒ
zu #ehen, wurden wir aufgehalten.

Die in der Naƒbar#ƒaft befindliƒen Prinze##innen von Braunfelß äu##erten das
nemliƒe Verlangen, und iƒ nahm die Freyheit Denen#elben meine Aufwartung zu maƒen.
Hoƒdie#elben beehrten miƒ mit den gnädig#ten Zufriedenheitsbezeugungen, nöthigten miƒ zum
Früh#tück, überreiƒten mir ein Bouquet, und bemäƒtigten #iƒ naƒher einiger Federn von
meinem Federbu#ƒ, die #ie unter #iƒ theilten. Iƒ beurlaubte miƒ bey die#en liebenswürdig#ten
Prinze##innen, und bey der Durƒrei#e durƒ Wetzlar, maƒt’ iƒ Sr. Excellenz Herrn Grafen
von Spaur meine Aufwartung, die mir ebenfalls Dero Zufriedenheit zu bezeugen geruheten,
und #iƒ äu##er#t bemüheten, miƒ noƒ da zu behalten: da iƒ aber, frühzeitig naƒ Frankfurt zu
kommen, mein Wort gegeben hatte, #o mußt’ iƒ mir die#e #o #ƒätzbare Einladung verbitten,
welƒes Sie #ehr bedauerten; iƒ reißte al#o ab, und kam, wiewohl #päter als iƒ geglaubt hatte,
in Frankfurt an, indem iƒ einen ganzen Tag zubraƒte, die#e Rei#e von 18 Po#t#tunden wieder
zurück zu maƒen, die iƒ Tags zuvor mit meinem Luftwagen in 39 Minuten gemaƒt hatte.
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Die Per#onen zu Pferde, die Mu#ik und die Kut#ƒen, die mir alle entgegengekommen
waren, hatten #iƒ wieder zurück begeben, weil #ie glaubten, iƒ würde #elbigen Tag niƒt
ankommen.

Um halb 10 Uhr Abends traf iƒ in der Stadt ein; und als iƒ ins Sƒau#pielhauß kam,
wo man meiner erwartete, führten Sr. Excell. der Herr Graf von Trautmannsdorf miƒ in die
Loge gegen über dem Theater, wo#elb#t die Durƒl. Für#tin von Für#tenberg, 2 junge
Prinzeßinnen von Thurn und Taxis und die Frau Marqui#e von Cha#teler waren, die miƒ,
unter Ver#iƒerung der lebhafte#ten Theilnehmung an meinem glückliƒ erprobten Ver#uƒe,
und mit mögliƒ#ten Freudensbezeugungen empfingen, von da Sr. Excell. der Herr Graf von
Ba##enheim miƒ in der Frau Marggräfin von Brandenburg-Bayreuth Durƒl. Loge
braƒten.

Unter Mu#ik und allgemein freudenvollem Beyfall ward iƒ empfangen. Der Vorhang
ward aufgezogen – die #ämtliƒen Acteurs er#ƒienen auf dem Theater – und zwey, als Grazien
gekleidete allerlieb#te Actricen, crönten unter einigen auf die#e Gelegenheit verfertigten Ver#en,
meine Bü#te, die #iƒ mitten auf dem Theater erhaben zeigte, eben #o, wie #olƒes den Abend
zuvor auƒ ge#ƒehen war.

Hierauf begab iƒ miƒ zu dem Ru##i#ƒ-Kai#erliƒen Herrn Ge#andten, Grafen von
Romanzow Excellenz, wo ein ko#tbares Abende##en meiner wartete; Die#er Herr Mini#ter
waren #o gütig, mit zwey Waƒ#liƒtern in den Händen, miƒ auf Dero Balcon dem da
ver#ammelten Publicum vorzu#tellen, das laut anhaltend rief: Blanƒard heraus!

Andern Tags, den 5ten, verfügt’ iƒ miƒ, auf die freund#ƒaftliƒ#te Einladung von 50
an#ehnliƒen Per#onen, als der vornehm#ten Einwohner der Stadt, und vieler Franzö#i#ƒen,
Preußi#ƒen und Oe#terreiƒi#ƒen Herren Officiers, in den Ga#thof zum Römi#ƒen Kai#er.
Das Mittage##en war herrliƒ; die äu##er#t lu#tige Ge#ell#ƒaft war mit der be#ten Mu#ik
verge#ell#ƒaftet; ein jeder belu#tigte #iƒ damit, unter das auf der Stra##e in gro##er Menge
ver#ammelte Volk, das die Ga##en ver#perrte, von dem Balcon herab und aus den Fen#tern,
Geld auszuwerfen; kurz, das Fe#t war vollkommen.

Bald darauf maƒt’ iƒ dem Königl. Franzö#i#ƒen Re#identen, Herrn Barozzi, meine
Aufwartung, von da iƒ miƒ wieder zurück in den Römi#ƒen Kai#er begab, um mit Herrn
Sƒweitzer in die Comedie zu gehen. Allein – zu meinem größten Er#taunen mußt’ iƒ wider
meinen Willen, als iƒ in den Wagen #tieg, ge#ƒehen la##en, daß eine Anzahl Leute die Pferde
an meinem Wagen aus#pannten und miƒ in #olƒem #elb#ten al#o in die Comedie zogen, wo
man miƒ in die Loge der Für#ten führte. — Es i#t unnöthig zu #agen, wie viel beyfälliges
Bravo-Rufen an mir ver#ƒwendet ward. — Gezwungen mußt’ iƒ von Loge zu Loge gehen,
wo iƒ mit den #ƒmeiƒelhafte#ten Complimenten beehret ward. Naƒ der Comedie begab iƒ
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miƒ wieder in den Römi#ƒen Kai#er, um mit der vorigen liebreiƒen Ge#ell#ƒaft da#elb#t auƒ
zu Naƒt zu #pei#en; welƒe au##er ihren vielen Höfliƒkeiten mir noƒ eine #ehr artige
Verehrung maƒte.

Näƒ#ten Tags, den 6ten verfügt’ iƒ miƒ zur Ver#ammlung Eines Hoƒedlen Raths in
den Römer, wo iƒ die Ehre hatte, Hoƒdem#elben meine mit dem Adler der Stadt Frankfurt
gezierte Fahne zu überreiƒen; worauf Hoƒder#elbe, naƒ den angenehm#ten Complimenten
geruhete, miƒ mit 50 Stück, bey Gelegenheit der Crönung des gro##en Jo#ephs II.
ge#ƒlagenen goldenen Medaillen zu beehren. Aeu##er#t gerührt ward iƒ bey der #o
#ƒmeiƒelhaften Bezeugung die#er Hoƒan#ehnliƒen Ratsver#ammlung, welƒe naƒ Hoƒdero,
wegen meinem glückliƒ erprobten Ver#uƒ, mir gethanen Glückwün#ƒen noƒ geruhete mir zu
#agen: wie Hoƒdie#elbe be#ƒlo##en hätten, daß meine, wegen der Waƒe, den Canoniers ec. ec.
gehabte Unko#ten, von der Stadt mir wieder vergütet, und mein Verbal-Proceß auƒ in
Hoƒdero Arƒiv aufbewahrt werden #ollte, welƒe hoƒgün#tige Eröfnung meine dankbare#ten
Empfindungen noƒ mehr erregte.

Da iƒ meine Abrei#e von Frankfurt auf Montag, den 10ten, zu dem Ende ankündigte,
um meine Saƒen de#to riƒtiger in Ordnung bringen zu können, #o wollte die Sƒaubühne mir
am 8ten noƒmals ihre Aƒtung bezeigen, indem #ie mir die präƒtig#te Ab#ƒieds-Scene
veran#taltete. Naƒ dem er#ten Stücke veränderte #iƒ das Theater in einen #ƒönen Palla#t;
meine Bü#te zeigte #iƒ unter einem herrliƒen Thron erhaben; der Grund #tellte den Tempel
des Gedäƒtni##es vor, de##en Eingang von Apollo und den Mu#en bewaƒt wurde. Die mit
kleinen Liebesgöttern umgebene und mit Blumen-Guirlanden ge#ƒmückte drey Grazien,
be#angen miƒ mit einigen Ver#en, und flohen darauf zu Loge hin, wo iƒ die Ehre hatte, von
des Rußi#ƒ-Kai#erl. Herrn Ge#andten, Grafen von Romanzow Excell. hin begleitet zu
werden. Die#e, zur Vor#tellung der Grazien #ehr wohl ge#ƒaffene liebenswürdige Actricen,
zierten miƒ mit einer von Blumen-Guirlanden durƒwundenen Lorbeer-Krone, und iƒ war
derge#talt in Blumen eingekettet, daß es mir Mühe ko#tete, miƒ deren einigerma##en zu
entledigen, um miƒ nur dem Publicum zu zeigen, und für den #o geneigten Beyfall, den iƒ
genöthigt ward bis an’s Ende anzunehmen, weilen wohlgedaƒt Sr. Excellenz niƒt erlaubten
auszuweiƒen, herzliƒ zu danken.

B l a n c h a r d
Bürger zu Calais, Pen#ionnair Sr. allerƒri#tl.

Maje#tät und Korre#pondent ec. ec.
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Frankfurt am Mayn, im Jahr 1785. den 27. Sept.

ir, Unterzeiƒnete bezeugen, daß der 25#te Tag die#es Monats #o #türmi#ƒ war, daß Herr
Blanƒard, der #einen 15ten Aero#tati#ƒen Ver#uƒ auf die#en Tag angekündigt hatte, #iƒ

genöthigt fand, #olƒen, unter Verhoffung #tillerer Witterung, auf den andern Tag auszu#etzen: Sturm
und Regen aber vermehrten #iƒ vielmehr derge#talt, daß gegen Abend die Zelten umgeworfen und
zerri##en worden, die Umfa##ung auƒ zum Theil nemliƒes Sƒick#al hatte und gro##en Sƒaden litte, #o
daß es un#erm Aeronauten unmögliƒ war, den Ver#uƒ auszuführen. Wir Selb#t bewogen ihn, #olƒen
auf eine andere Zeit, als jene des Aequinoctii, auszu#etzen, da Wir ihm vor#tellten, wie #ehr Uns an
#einen Lebenstagen gelegen wäre: Aber das Verlangen, #o Herr Blanƒard hatte, der ganzen, mit
Für#ten, Herren und #o vielen Fremden angefüllten Stadt, die von allen Enden die#erwegen
hiehergekommen waren, Genüge zu lei#ten, trieb ihn an, den Ver#uƒ am 27. vorzunehmen, wo die
Witterung #iƒ gut anzula##en #ƒien; und #o wider#etzten Wir uns dann #einem Eifer niƒt. Um 9 Uhr
Morgens, ohngeaƒtet der Wind #iƒ erhob, fieng man die Operation an; er vermehrte #iƒ aber
derma##en, dass man alle Mühe von der Welt hatte, die brennbare Luft in den Ballon zu bringen.
Die einander folgende Wind#türme waren #o heftig, daß der Ballon, der von Ort zu Ort vom untern
Pole riß, über hundert Per#onen, die ihn aufhalten wollten, mit#ƒleppte. Und doƒ kams dazu, daß er,
ohngeaƒtet alles Sturms, genug#am angefüllt ward, um 3 Per#onen zu tragen. Um 1 Uhr #tiegen Se.
Durƒl. der Prinz Ludwig Friedriƒ von He##en-Darm#tadt, die #ƒon lange verlangten mit Hrn.
Blanƒard eine Luftrei#e zu thun, ohngeaƒtet aller Vor#tellungen, die man Sr. Durƒl. wegen der
Gefahren des Sturms that, und die niƒt vermögend waren, den uner#ƒrockenen Muth die#es Prinzen
zu #ƒwäƒen, in das Sƒiff, und #etzten #iƒ ganz ruhig an die Seite des Herrn Sƒweizers, Officiers
des Dragoner-Regiments Sƒomberg, der auƒ mit von der Rei#e war. In dem Augenblick, da Herr
Blanƒard #einen Balla#t bereƒnete und #iƒ unter all un#ern Glückwün#ƒen zur Abrei#e #ƒickte, erhob
#iƒ ein #o #ƒreckliƒer Sturm, der den im herrliƒ#ten Anblick #iƒ zeigenden Ballon von oben bis unten
zerriß; die Stelle der #o häufig entfliehenden brennbaren Luft ward #ogleiƒ von der atmo#phäri#ƒen
Luft eingenommen, daß man gerade noƒ #o viel Gewalt anwenden mu#te, um alles aufzuhalten.
Ob#ƒon Herr Blanƒard mehr als Stunde vorher, über die#en traurigen Vorfall #ein Befürƒten Uns
zu erkennen gab, #o fiel er doƒ auf den Sƒreck in eine Ohnmaƒt, #o daß man ihn aus dem Sƒiffe
hob, und in Un#ere Mitte braƒte, wo Wir ihm allen Uns mögliƒen Bey#tand lei#teten, der in Un#erm
Vermögen war: Und naƒdem Wir ihn die#es Vorfalls wegen, wo er ganz klar au##er aller Sƒuld i#t,
wieder ge#iƒert hatten; #o haben Wir ihn in Un#erm Wagen weggebraƒt. Er hat Uns erklärt, daß er
den Ballon von Calais in gutem Zu#tande mit naƒ Frankfurt gebraƒt habe, womit er kommenden
Montag, den 3ten October, #einen Ver#uƒ wiederholen will. Zu de##en Urkunde haben Wir die#e
Beriƒtigung unterzeiƒnet, am Tag und im Jahre wie oben zu Frankfurt am Mayn.

Amalie P. P. Duchesse des Deux-ponts Charles Prince Palatin Duc de Deuxponts
Louis Prince hereditaire de Hesse-Darmstadt Louise Princesse hereditaire de Hesse-Darmstadt

Für eine, dem in meinen Händen befindliƒen Original gleiƒlautende Ab#ƒrift.

B l a n c h a r d

W
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Ein anderer Proceß-Verbal

Frankfurt am Mayn, im Jahr 1785. den 3ten October.

ir Unterzeiƒnete erklären Zeugen gewe#en zu #eyn von dem 15ten äro#tati#ƒen
Ver#uƒ des Herrn Blanƒards, welƒen er mit dem Ballon von Calais gemaƒt

hat, da jener, vom 27. Sept. durƒ den Sturmwind zerri##en, und niƒt mehr dien#ttaugliƒ war.
Die#er Aeronaute hat #iƒ, unter gehöriger Siƒerung gegen den Wind, vor der
allerglänzend#ten Ver#ammlung in die Lüften erhoben, und #einen Fall#ƒirm mitgenommen,
um einen Ver#uƒ mit dem Fall #ƒwerer Cörper zu maƒen. Seine Auffahrt war um 10 Uhr
36 Minuten — der Wind Nordwe#t — der Barometer 27 Zoll 7 Linien — der Himmel
gänzliƒ bedeckt. Unterzeiƒnet:

Louis, Prince hereditaire de Hesse-Darmstadt. Charles Prince Palatin Duc de Deuxponts
Princesse de Fürstenberg, née Comtesse de

Sternberg.
Elisabeth Princesse de la Tour Taxis.

Charles Prince de Hesse-Darmstadt. Frederic Landgrave de Hesse-Hombourg.
le Comte de Trautmannsdorf. Caroline Princesse hereditaire de Hesse, née

Princesse de Dannemark.
Comtesse de Bassenheim, néeComtesse de

Nesselrod.
Caroline Marg. de Brandeb. Bareith,

Princesse de Brunsw. Lüneb.
F. C. de Frankenstein H. Marquise du Chasteler.
Amalie, Princesse Palatine Deuƒesse des

Deuxponts.
la Princesse Douairière de Hesse-Darmstadt.

Louise Princesse hereditaire de Hesse-
Darmstadt.

Josephe Princesse de la Tour Taxis.

Frederic August Prince de Hesse-Darmstadt. Auguste Princesse Palatine, née Princesse de
Hesse-Darmstadt.

La Comtesse de Metterniƒ, née Comtesse de
Kageneck.

Madelaine Princesse d’Anhalt-Bernbourg.

La Princesse de Hohenlohe, née Princesse des
Reus.

Frederique Princesse de Hesse.

le Comte de Bassenheim. Caroline Princesse de Nassau.
le Comte de Romanzow Caroline Princesse de Hesse.
La Princesse de Fürstenberg. Le Prince Palatin de Deuxponts

Louis George Charles Prince de Hesse.
le Comte de Goertz.

W
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ir Unterzeiƒnete erklären, den Herrn Blanƒard um 11 Uhr 15 Minuten über uns
hinfahren ge#ehen zu haben, wo es uns #ƒien, als wolle er wirkliƒ in un#erer

Stadt nieder#teigen. Naƒher hat er uns ge#agt, daß er #einen Anker an den Paƒthof (à la
ferme) von Wehrholz, ganz nahe an un#erer Stadt geworfen habe, und #iƒ da#elb#t
niederge#enkt haben. würde, wenn niƒt ein Kind,das #eine Spraƒe niƒt ver#tand, ihn niƒt
losgeankert hätte; er habe #iƒ mit den Vor#atz einige Sƒritte weiter entfernet, und naƒdem er
#einen Anker in ein Dorngebü#ƒ geworfen, #o #ey ihm durƒ einen Sƒäfer, der ihn auƒ niƒt
ver#tand, die nämliƒe Unannehmliƒkeit widerfahren; von da habe er #iƒ abermals auf 1/4
Stunde weit entfernt, und, wohl ver#iƒert, daß man ihn niƒt wieder losankern oder losmaƒen
würde, habe er #iƒ an das jen#eitige Ufer des Lahnflu##es dirigirt, wo niemand #einem Vor#atz
entgegen handeln konnte.

An die#em Ort hat er #ieh al#o wirkliƒ um 11 Uhr 34 Minuten ganz lang#am auf die
Erde gela##en. Wir folgten ihm von weitem, kamen an die Stelle, wo er war, halfen ihm
#einen Ballon zu#ammenlegen, und führten ihn mit gro##em Vergnügen in un#ere Stadt in
un#erer Mitte. — Zu de##en Urkunde wir die#es unterzeiƒnet haben. Gegeben zu Weilburg
den 3 Oct. 1785.

Textor, Lieutenant in Na##au-Weilburgi#ƒen Dien#ten, der er#te, der auf dem Platz war, und #iƒ
ein Vergnügen maƒte, Herrn Blanƒard #einen Ballon zu#ammenlegen zu helfen.

Baron von Keller, Lieutenant des Regiments Na##au-Weilburg, vom Oberrheini#ƒen Kreis.
Wilhelm Ludwig Medicus, Regierungsrath.
C. C. Volk, Regierungsa##e##or und Stadt#ƒulheiß.
J. H. Stricker. Stoutz. J. C. Leidner. de Bancourt. de Grefs, Cammer#ekretarius von Wetzlar.
Rondio, Reƒnungs-Revi#or der Finanz-Cammer.

W
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Sƒreiben aus Reiffenberg, vom 3. Octob.

Gegen 11 Uhr i#t Mons. Blanƒard mit #einer aero#tati#ƒen Ma#ƒine hinter dem Feldberg
heraus über den Seegelberg hingefahren. Seine Riƒtung war in die Gegend naƒ Cölln. Dem freyen
Auge blieb er eine Viertel#tunde #iƒtbar, und iƒ konnte es dahier mit denen übrigen Zu#ƒauern eben
#o gut als in Frankfurt #ehen.

Homburg vor der Höhe, vom 3ten Oct.

Heute Morgen um 3/4 auf 11 Uhr hatten wir das Vergnügen, den Herrn Blanƒard über
un#erer Stadt und Sƒloß hoƒ in der Luft vorbey #ƒweben zu #ehen. Er wurde mit 3 Kanonen#ƒü##en
vom Sƒloß bewillkommet, und wir konnten mit Fernglä#ern bemerken, wie er hierauf mit #einer Fahne
#alutirte. Er #ƒien #eine Direction naƒ dem We#terwald zu nehmen.

Sƒreiben aus U#ingen, vom 3. Octob.

Um 10 Uhr 40 Minuten die#en Vormittag hatten wir das Vergnügen über uns den Herrn
Blanƒard mit #einem Ballon zu #ehen, in einer Höhe von ohngefehr 6000 Sƒuhen. Der Wind war
Südwe#t, und er #ƒien #eine Riƒtung naƒ Nordo#t zu nehmen. Der Ballon #ƒien uns einen Sƒuh im
Durƒme##er groß.
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Folgendes i#t der Brief an Ihro Hoƒfür#tl. Durƒlauƒt von Na##au-
Weilburg.

urƒ die #ƒmeiƒelhafte Hofnung geleitet, E. Hoƒfür#tl. Durƒlauƒt in Dero
Sƒloß zu Weilburg zu finden, habe iƒ von dem Element Gebrauƒ gemaƒt,

welƒes meine Wün#ƒe begün#tigte, um miƒ an dem Ort, welƒen Höƒ#tdie#elben bewohnen,
herunter zu la##en. Aber, da iƒ erfuhr, daß Ew. Hoƒfür#tl. Durƒl. für jetzo Dero Sƒloß
niƒt zu Ihrem Aufenthalt gewählt hatten, #o wollte iƒ eben meine Rei#e weiter fort#etzen, als
Höƒ#tdero reƒt#ƒaffene Unterthanen miƒ auf das in#tändig#te baten, in ihrer Mitte miƒ
herunterzula##en; mit dem grö#ten Vergnügen gab iƒ ihrem Verlangen naƒ, und ankerte
einige Sƒritte weit von Weilburg, wohin iƒ im Triumph von Ew. Hoƒfür#tl. Durƒlauƒt
Herrn Räthen gebraƒt wurde; man maƒte mir alles mögliƒe Vergnügen, allein bey allen
un#ern Lu#tbarkeiten vermißte ein jeder, #o wie auƒ iƒ, die Gegenwart des be#ten Für#ten. —
Den andern Morgen reißte iƒ in Ge#ell#ƒaft des Herrn von Bancourt zurück, durƒ welƒen
Ew. Hoƒfür#tl. Durƒl. eine von den Fahnen, welƒe iƒ auf der Luftrei#e mitgehabt, zu
über#enden die Ehre habe, mit der unterthänig#ten Bitte, #olƒe gnädig#t anzunehmen, und als
ein Zeiƒen der tief#ten Ehrfurƒt anzu#ehen, mit welƒer iƒ bin

Ew . H oƒ f ü r # t l . Du rƒ l .

Frankfurt den 5. Octbr. 1785

unterthänig#ter

B l a n c h a r d

Ihro Durƒlauƒt empfiengen die Fahne mit vieler Güte aus den Händen des Herrn
von Bancourt, durƒ welƒen Die#elben dem Herrn Blanƒard wi##en lie##en, daß Sie ihn mit
Vergnügen bey #iƒ in Kirƒheim Polanden #ehen würden, um ihm mündliƒ Dero
Zufriedenheit wegen der Ueber#endung der Fahne zu bezeugen, welƒe Sr. Hoƒfür#tl.
Durƒlauƒt der bey Ihnen #tehenden Prinzeßin übergaben.

D


